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Eine Hundezüchterin am Pranger
Region | Brisante Vorwürfe gegen eine Labrador-Zucht in der Sendung «Kassensturz»

Eine Hinterländer Hunde-
zucht verkaufe kranke La-
bradore, sagt die Sendung 
«Kassensturz». Die Hunde-
züchterin und ihr Anwalt weh-
ren sich mit juristischen Mit-
teln gegen die Ausstrahlung.

von Stephan Weber

Ein Blick zurück: Ende Januar strahl-
te das Schweizer Fernsehen den dritten 
Teil der Serie «Kassensturz – ganz tie-
risch» aus. Dabei spielte eine Hinterlän-
der Hundezucht eine unrühmliche Rolle. 
Die Sendung berichtete von Cara, einer 
Labrador-Hündin, welche an einer Ell-
bogen-Dysplasie leide. Hunde, welche 
an dieser Erbkrankheit leiden, müssen 
operiert werden. Hohe Kosten für die 
Hundebesitzer sind die Folgen. An den 
Tierarztkosten wolle sich die Züchte-
rin nicht beteiligen, liess das TV-Maga-
zin die Zuschauer wissen. In einer kur-
zen Einblendung ist die Homepage der 
Labrador-Zucht zu sehen. Dabei ist der 
Wohnort und der Name der Züchterin 
zu lesen.

Die Vorwürfe der Sendung
Mitte April zeigte «Kassensturz» erneut 
eine Sendung über Labrador-Hunde. 
Die im TV-Bericht geäusserten Anschul-
digungen werfen ein schlechtes Licht 
auf die Züchterin und bezeichnen deren 
Zucht tendenziös als Problemzucht. Ob 
Nero, Lago oder Lord: So unterschied-
lich die Hundenamen, so deckungs-
gleich die Vorwürfe. Die Zucht verkaufe 
kranke Hunde. In allen genannten Bei-
spielen litten die Hunde an Erkrankun-
gen der Gelenke. 

Die Antwort der Züchterin
Vor der Kamera wollte die Züchterin ge-
genüber der Sendung keine Stellung-
nahme abgeben. Mehr noch: Mit Hilfe 
eines Anwaltes liess sie die Nennung ih-
res Namens in der Sendung mittels einer 

superprovisorischen gerichtlichen Ver-
fügung verbieten. Warum? «Der Bericht 
war einseitig und schlecht recherchiert», 
sagt die Hundezüchterin auf Anfrage ge-
genüber dem WB. Sie gibt zu, dass es ver-
einzelt Fälle von kranken Hunden gege-
geben habe. Diese seien jedoch von den 
Haltern nie gemeldet worden. Ihrerseits 
macht die Hundezüchterin schwere Vor-
würfe an die Macher des «Kassensturz». 
Man habe ihr aufgelauert. «Ich fühlte 

mich verfolgt.» Mit der richterlichen Ver-
fügung habe man seine Mandantin schüt-
zen wollen, sagt ihr Anwalt. Denn: Sie sei 
telefonisch und auf der Stras se massiv kri-
tisiert worden. Mit unangenehmen Aus-
wirkungen: Die Züchterin litt unter ge-
sundheitlichen Problemen.

Die Aussagen des Anwalts
Auch der Anwalt der Labrador-Züchterin 
stört sich über die Art und Weise der Re-

cherchierarbeiten des «Kassensturz». So 
hätten die Journalisten am Wohnort sei-
ner Klientin Filmaufnahmen gedreht und 
sie mit «unsachlichen Fragen gelöchert». 
Die Konsumenten-Sendung rede von 
«zahlreichen weiteren Fällen», dabei sei 
laut dem Anwalt «absolut nicht belegt», 
dass die Krankheiten auf eine schlechte 
Zucht zurückzuführen seien. Er weist den 
Vorwurf des Kassensturzes eines «syste-
matischen» Verkaufs kranker Hunde als 

«haltlos zurück» und sagt: «Die Krankhei-
ten der Hunde sind nachweislich auf eine 
schlechte Haltung zurückzuführen.» Sein 
Fazit: «Die Sendung war einseitig und 
persönlichkeitsverletzend.» Der kanto-
nale Veterinärdienst habe auf Meldung 
des «Kassensturz» hin die Zucht geprüft 
und ihr ein einwandfreies Zeugnis aus-
gestellt. «Das war dem ‹Kassensturz› be-
kannt, wurde aber in der Sendung mit 
keinem Wort erwähnt», sagt der Anwalt. 

Die Zweifel des Professors
Letzte Woche wollte das Schweizer Fern-
sehen erneut über die «Problemzucht» be-
richten. Dazu kam es nicht. Mittels einer 
superprovisorischen richterlichen Verfü-
gung verbot das Bezirksgericht Willis au die 
Ausstrahlung der Sendung. «Richter brem-
sen Kassensturz aus» titelte die Sendung 
auf der SF-Homepage. Dieser Entscheid 
sei «fragwürdig», schrieb «Kassensturz». 
Man könne die Vorwürfe der Besitzer be-
legen. Ins gleiche Horn blies Franz Riklin, 
emerierter Professor für Strafrecht an der 
Uni Freiburg. Dieser Entscheid «sei ver-
fassungswidrig» liess er in der Sendung 
verlauten. Bevor ein Richter entscheide, 
müsse er beide Seiten anhören. Das sei 
in diesem Fall nicht geschehen. Der Ent-
scheid des Richters sei laut Riklin deshalb 
«krass missbräuchlich». 

Der Konter des Anwalts
Dem widerspricht der Anwalt der Züch-
terin: «Der Entscheid war aufgrund der 
Tatsache, dass der ‹Kassensturz› Film-
aufnahmen vorbereitete, zeitlich dring-
lich.» Zudem hätte der «Kassensturz» 
mittlerweile ausführlich Stellung bezie-
hen können, wozu er rund einen Monat 
benötigte. «Damit zeigt sich, dass ein 
Telefonat, wie der ‹Kassensturz› in der 
Sendung versucht hat, nie und nimmer 
genügt hätte.» Wie geht es jetzt weiter? 
Bis zum definitiven Entscheid der Ange-
legenheit bleibt dem «Kassensturz» eine 
Berichterstattung über die Hundezucht 
untersagt. Was nachher passiert, lässt der 
Anwalt offen. «Wir müssen den Ausgang 
des Verfahrens abwarten.»

Wie erkenne ich einen seriösen Hun-
dezüchter? Die Stiftung für das Tier im 
Recht rät zu folgenden Tipps:

Gesundheitscheck: Der Käufer 
darf davon ausgehen, dass das Jung-
tier einem Gesundheitscheck un-
terzogen wurde. Das bedeutet, dass 
der Welpe ausreichend geimpft, ent-
wurmt und gechippt ist. 

Vorgängiger Besuch der 
Zucht: Der potenzielle Käufer sollte 
die Zucht vorgängig mehrmals besu-
chen, um sich ein Bild von der Zucht-
situation vor Ort zu machen. Ein se-
riöser Züchter gewährt Einblick in 
seine Hundehaltung und informiert 
sich über die Wohn- und Lebensver-
hältnisse des Käufers. Zudem sollte 
der Züchter die Welpen zusammen 
mit dem Muttertier halten und Aus-
kunft über die Eigenschaften des Va-
ters erteilen. 

Schriftlicher Vertrag: Gemäss 
Schweizer Gesetzgebung muss ein 
Kaufvertrag nicht schriftlich aufge-
setzt und von Hand unterzeichnet 
werden, damit er rechtliche Gültig-
keit erlangt. Trotzdem empfiehlt es 
sich, die Konditionen des Kaufvertra-
ges über ein Tier schriftlich zu verein-

baren. Der Vertrag sollte zusätzlich 
von beiden Parteien unterzeichnet 
werden. Dies schafft Transparenz für 
die Parteien und hilft spätere Unklar-
heiten und Auseinandersetzungen zu 
vermeiden.

Neuplatzierung: Sollte die Ein-
gewöhnung des Tieres etwa aufgrund 
einer Unverträglichkeit mit anderen 
Tieren oder einer Krankheit bezie-
hungsweise Allergie eines Familien-
mitglieds nicht klappen, wird sich ein 

seriöser Züchter zumindest in den 
ersten Wochen bereit erklären, das 
Tier wieder zurückzunehmen. Ein 
verantwortungsvoller Züchter sorgt 
auch später noch für eine Neuplatzie-
rung, wenn der Hund wegen Krank-
heit des Halters, Umzug oder fami-
liären Veränderungen weggegeben 
werden muss.

Zertifizierung: Für Hunderassen 
besteht in der Schweiz mit dem La-
bel Certodog, das von der Stiftung für 
das Wohl des Hundes verliehen wird, 
ein Qualitätszertifikat. Unabhängig 
von der Rasse- und Verbandszugehö-
rigkeit werden damit besonders gute 
Hundezuchten ausgezeichnet, was 
dem Käufer bei der Wahl hilft.

Kompetente Auskunft über 
Tierhaltungsvorschriften: Der 
Züchter muss die gemäss Tierschutz-
gesetzgebung vorgeschriebenen Hal-
tungsvorschriften kennen und sollte 
den potenziellen Käufer kompetent 
über die Anforderungen an die Hun-
dehaltung, Fütterung, Pflege, Ge-
sundheitsvorsorge, Erziehung und 
die rassespezifischen Eigenschaften 
des Hundes informieren können und 
den Käufer auch nach Vertragsab-
schluss beratend zur Seite stehen. pd

Die Augen auf beim Hundekauf

Partnerbetrieb 
im Grossraum 
Zürich
Altbüron. Per 1. Juni übernahm der 
Unternehmer Daniel Steiner mit seiner 
SH Holding die Wernli Maler AG zu 100 
Prozent. Zu dieser im Bausektor ange-
siedelten Gruppe gehört unter anderem 
die saa ag, mit Hauptsitz in Altbüron und 
Niederlassungen in Langenthal, Aarau 
und Rupperswil. «Damit bekommt die 
saa ag einen starken Partner im Gross-
raum Zürich», hält die Unternehmung 
in einer Pressemitteilung fest. Für die 
saa ag stehen derzeit rund 125 Personen 
im Einsatz, davon gegen 50 am Haupt-
sitz in Altbüron.

Der Partnerbetrieb
Die Wernli Maler AG besteht seit 1962. 
Neben Maler- und Tapezierarbeiten 
gehören Innen- und Fassadenreno-
vationen, Betonsanierungen und De-
korationen wie Stucco, Lasur- oder 
Schwammtechnik zu den Spezialitä-
ten. Sie hat 50 Mitarbeitende. Für die 
Kunden und Mitarbeitenden der Wern-
li Maler AG bedeute dieser Schritt «Si-
cherheit und eine stabile Zukunft», hält 
die saa ag in ihrer Mitteilung weiter 
fest. «Die beiden Standorte Urdorf und 
Brugg bleiben bestehen, um weiterhin 
regional verankert zu sein. Der Erhalt 
sämtlicher Arbeitsplätze ist garantiert.» 
Der bisherige Geschäftsführer Claudio 
Reichmuth geniesse das volle Vertrauen 
des neuen Eigentümers und sorge für 
Kontinuität.

«Für die saa ag bedeute dieser Schritt, 
im Raum Zürich einen bekannten und 
etablierten Partnerbetrieb zu haben», 
sagt Geschäftsführer Stephan Kilch-
mann. «Dieses Netzwerk soll die Markt-
position beider Betriebe stärken, um für 
die Anforderungen von Morgen gerüstet 
zu sein.»  pd/-art.

Mit Marschmusik brilliert
Schötz. Die Brass Band Schötz beteiligte sich unter der Leitung von Peter Stadel-
mann am Luzerner Kantonal Musiktag in Aesch mit Erfolg. So marschierte sie mit dem 
Marsch «Slaidburn» durch das Dorf. Das Publikum am Strassenrand war begeistert. Von 
der Jury gab es 54,0 Punkte, was den ersten Rang in der ersten Stärkeklasse bedeutete. 
Abends, um 20.17 Uhr, betrat die Brass Band Schötz die Bühne. Die Bedingungen waren 
schwierig – es war heiss und die Luft stickig. Nach dem Einspielchoral spielte man das 
Höchstklasse-Werk «The Essence of Time». Die Brass Band Schötz präsentierte sich mit 
einer überzeugenden Leistung und erntete den verdienten Applaus. Der Konzertvortrag 
wurde vom Experten Thomas Wyss als sehr gut beurteilt. Er betonte mehrmals, dass mit 
einem Dorfverein ein solch hohes Niveau zu spielen eine beträchtliche Leistung sei. Die 
Anstrengungen haben sich gelohnt, die Proben haben Früchte getragen. pi  Foto zvg 

Das grosse Bellevue-Fest
Grossdietwil/Altbüron. Am Bellevue-Fest der Musikgesellschaft Grossdietwil-
Altbüron (MGGA) findet am Samstagabend, 23. Juni, erstmalig die Bellevue-Famcop-
Stubete statt. Das Musikrepertoire der Formationen (bereits über 30 angemeldete Mit-
wirkende) ist riesig und wird für ausgelassene Stubete-Stimmung sorgen. Der Eintritt 
zur Stubete ist frei. Im Barzelt sorgt das DJ Team The Röllis für Unterhaltung. Beim 
Grillplausch am Sonntagnachmittag, 24. Juni, können sich die Kinder im Gumpi-Schloss 
vergnügen. Dazu spielen die Eppenwiler-Örgeler und die MGGA auf. Am Dienstag-
abend, 26. Juni, lädt dann die bekannte Tanzmusik Javelins (Bild) aus der Region zum 
Tanz ein und sorgt für Stimmung. Daneben ist auch der Haslibierstand und die Bar mit 
dem musikalischen Urgestein DJ Volli geöffnet. Weitere Infos: www.bellevuefest.ch,  
www.famcop.ch. pd Foto zvg

Das Kirchmeieramt ist weiter verwaist
Grossdiewil | Kirchgemeindeversammlung der Pfarrei Grossdietwil

Die Rechnung schliesst mit 
schwarzen Zahlen ab. Zwei 
Ratsmitglieder demissionier-
ten. Noch gibts eine Vakanz 
für das Kirchmeieramt.

Vor Kurzem fand im Pfarreiheim die 
diesjährige Kirchgemeindeversamm-
lung statt. In einem kleinen Kreis von 20 

Anwesenden wurde die Jahresrechnung 
2011 verabschiedet. Der erfreuliche Ge-
winn von 101 857 Franken wird gröss-
tenteils zweckgebunden für die Liegen-
schaften der Kirchgemeinde eingesetzt 
und 1857 Franken auf die neue Rech-
nung 2012 vorgetragen.

Es war auch eine Versammlung des 
Abschiedes. Zwei Ratsmitglieder hatten 
ihren vorzeitigen Rücktritt erklärt: die 

Präsidentin Berta Wüest und die Kirch-
meierin Susanne Wanner. Der Kirchen-
rat sprach im Namen aller nochmals sei-
nen Dank für die geleistete Arbeit aus. 
Es waren sehr intensive Jahre und es ist 
nicht selbstverständlich, dass man Per-
sonen findet, die bereit sind, diesen Ein-
satz zu leisten, zumal das Privatleben 
davon stark tangiert ist und auch die To-
leranz der Familie fordert. 

Pius Lingg, Altbüron, wird per 1. Juli 
das Präsidium des Kirchenrates über-
nehmen. Für das Kirchmeieramt ent-
steht eine Vakanz. In Zusammenarbeit 
mit den Ortsparteien bestehen Bemü-
hungen, so schnell wie möglich eine 
Nachfolge zu regeln. Für die Übergangs-
zeit wurde Aktuarin Susanne Scherpel 
als Ansprechperson für Kirchmeier-Fra-
gen bestimmt.  susch


